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33aïb barnuf faut bie Ueberfiebelung inS £>ittnauer fßfarrßauS. ®ie
©otte ftattete ißr fßatenfinb fo aus, als ob es ißr eigenes märe, uub ber

Slbfcßieb mar faft nod) betrübter, aïs feinerzeit baS ©eßeiben auS bem

Vaterhaus.
®er Unterrt(f)t mit $afob tourbe burcß ein Diftat eröffnet; ber

Pfarrer befaf) baS ©efdjriebene ladjetnb unb fanb 31t Diele $eßlcr barin.
Oer meinte aber, bie ©adße merbe fdjon beffer fommen. ©amit überreichte

er $afob ein Sücßlein mit ben nenn ©eflinationen.
w—4—

©xe Husfdjmiidnxtig 5er gdjuliimmer.

®ie in granfreid), ©nglanb, Sorbatnerifa, ^Belgien unb ber ©eßmeiz

bereits in Slide fteßenbe Semegung für 3luSfd)mü(fung ber ©djulen burd)

füuftlerifcßc Silber, beginnt aud) in ©eutfthlanb meßr unb meßr Soben

ZU finben. Hamburg hat ben fünftterif dEjert Silbcrfcßntud feit einigen

Qaßren in bie ©cßule eingeführt. Sun ift als jroeite bcutfdje ©tabt
©rcSben nachgefolgt, inbem bort bie ftäbtifdje ©d)ulbeßörbe in ber ©ißung
öom 6. Februar 1901 ben Sefdjluß gefaßt tjat, ben fünftlerifdjen $3anb-

fbßmud: in ben ©reSbctter ©deuten einzuführen unb junad^ft eine 2llt=

ftäbter Sürgerftßule mit fünffterifd)em Sdberfdjmud ju oerfeßen. — Se-

merfcnStocrt ift ein Sluffaß beS ißrioatbozenten Dr. med. SBilßelm

SBeßganbt an ber Uniberfität SBürzburg, ber im ©cßulßaufe 1901, 9fr. 1

über pfhcßologifiße ©efidftspunfte für bie üfuSftattnng beS ©dfuIhoufeS

hanbelt unb befonberS ber falfdjen SDÎeinuttg entgegentritt, baß bnrd) Silber
in ben ©chulcn bie ©d)üter abgelcnft unb gerftreut mürben. — ^m |>erbft
biefeS $aßreS mirb in ©reSbert ein Kongreß oon beutfößen Sünftlern,
£5unftgeleßrtcn nnb ®nnftfreunben abgehalten merben, ber für bie $rage
ber .ftunft in ber ©djule in ben meiteften Greifen baS ^ntereffe zu meden

unb z« foflegert münfiißt. ©eßeimer SegtcrungSrnt SB. oon ©eibliß in
©reSben hat fid) zum .Qmcife ber Vorbereitung biefer Verfammlung bereits

mit einer Sethe ßeroorragenber ^unftfenner unb Jîunftfreunbe in Ver-

binbnttg gefegt. @S ift feine forage, baß ber Sßflsge beS ©dßönheitSfinneS

in ber ©djule bei uns zu menig Saum gegeben mirb; ebenfo, baß bie

©rzießung zum ©ettuß beS ©djönen nidjt nur zur harmonifeßen 9luS-

bilbnng beS äftenfdjen gehört, fonbern für feine fittlüße ©ntmidluttg oon

großer Sebeutung ift. 2Ber tut in ber ©eßmeiz einen neuen ©thrift,
naeßbem uns eine Steiße Don beutfeßen ©labten, Hamburg, ®öln, ©reSben,

oorangegangen fittb? © i b t e S n i iß t a u d) bei uttS großherzige,
reid)e 8 e u t e, bie in Verbinbung mit ®un ft fennern es

übernehmen mürben, bie ,3immer- unb g-lurmänbe ber
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Bald darauf kam die Uebersiedelung ins Hitlnauer Pfarrhaus. Die
Gotte stattete ihr Patcnkind so aus, als ob es ihr eigenes wäre, und der

Abschied war fast noch betrübter, als seinerzeit das Scheiden aus dem

Vaterhaus.
Der Unterricht mit Jakob wurde durch ein Diktat eröffnet; der

Pfarrer besah das Geschriebene lächelnd und fand zu viele Fehler darin.

Er meinte aber, die Sache werde schon besser kommen. Damit überreichte

er Jakob ein Büchlein mit den neun Deklinationen.

Die Ausschmückung üe? Zchulzimmer.

Die in Frankreich, England, Nordamerika, Belgien und der Schweiz

bereits in Blüte stehende Bewegung für Ausschmückung der Schulen durch

künstlerische Bilder, beginnt auch in Deutschland mehr und mehr Boden

zu finden. Hamburg hat den k ü n st l e r i s ch e n Bildcrschmuck seit einigen

Jahren in die Schule eingeführt. Nun ist als zweite deutsche Stadt
Dresden nachgefolgt, indem dort die städtische Schulbehörde in der Sitzung
vom 6. Februar 1901 den Beschluß gefaßt hat, den künstlerischen Wand-

schmuck in den Dresdener Schulen einzuführen und zunächst eine Alt-
städter Bürgerschule mit künstlerischem Bilderschmuck zu versehen. — Be-

merkenswert ist ein Aufsatz des Privatdozenten I)r. msä. Wilhelm
Weygandt an der Universität Würzburg, der im Schulhause 1901, Nr. 1

über psychologische Gesichtspunkte für die Ausstattung des Schulhauses

handelt und besonders der falschen Meinung entgegentritt, daß durch Bilder
in den Schulen die Schüler abgelenkt und zerstreut würden. — Im Herbst

dieses Jahres wird in Dresden ein Kongreß von deutschen Künstlern,

Kunstgelehrten und Kunstfreunden abgehalten werden, der für die Frage
der Kunst in der Schule in den weitesten Kreisen das Interesse zu wecken

und zu Pflegen wünscht. Geheimer Regierungsrat W. von Scidlitz in

Dresden hat sich zum Zwecke der Vorbereitung dieser Versammlung bereits

mit einer Reihe hervorragender Kunstkenner und Kunstfreunde in Ver-

bindung gesetzt. Es ist keine Frage, daß der Pflege des Schönheitssinnes

in der Schule bei uns zu wenig Raum gegeben wird; ebenso, daß die

Erziehung zum Genuß des Schönen nicht nur zur harmonischen Aus-

bildung des Menschen gehört, sondern für seine sittliche Entwicklung von

großer Bedeutung ist. Wer tut in der Schweiz einen neuen Schritt,
nachdem uns eine Reihe von deutschen Städten, Hamburg, Köln, Dresden,

vorangegangen sind? Gibt esnichtauch bei uns großherzige,
reiche Leute, die in Verbindung mit Kunstkennern es

übernehmen würden, die Zimmer- und Flur wände der
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(gluten i fj r e r 33aterftabt ober i I5 r e ê tp e t m a 10 r t e 3 tri
to i r ï 11 d) ä ft I) c t i f cf) e m Sinne 5 u f d) m ü cf e n u n b f 0 b e r
Sun ft in ber S et) u f e cine ^>eimftatt gu bereiten? ®ering
würben bie Soften fein nnb ber Segen ein grower, äötffen

wir bod) alle,S wie flägltd) e? bei unê im allgemeinen um ben ®e=

fdjmad befteüt ift.

Bür^rftfrau.
Hnfere fÇreinbenfragc. Son ®r. ®. 31. ©djmib. 3ürtd) 1900. Sertag

bei' girtna Soefd)«@patinger. Sörfcitftraße. 20 Eté.

©ine gvage, bie jebeit befdjäftigen mu§, ber fid) um bie Erhaltung uttb ©etb«

ftanbigfeit bei fd)roeigerifd)en Station tummelt. ®ie 3ahk'0 rocictje ber Serfaffer anführt,
geigen bie biiugenbe Ütotmenbigfeit, baé bebrofjiidje 9Ki|3ûeit)â(tnië, metdjcd gtnifc^en ber

©imuanberuug Bott grembett ttitb ihrer Berfdjroinbenb geringen Einbürgerung beftetjt, mit
alter ©nergie ttttb rafd) gu berichtigen.

^Beiträge jur (Srttärung uttb ©cfdjidjte ber Serie Jeremias ©ott«
Ifelfd. ©rgänguitgdbanb gur Bottdaudgabe uott gerentiad ©otthetfd Serien int Urtejt.
Sern. Vertag uott ©djmibt & grande. 1901. Lieferung 12 ttnb 13. Bon größtem

Sutereffe für alle biejenigen, bie fid) um bie ©ntftehnng üou ©ottlfelfd Serien nnb itjre

Segtehnttg gu ben ©reigniffen ttnb Senbettgen feiner 3rit lümmern.
Ste Spfcunbc ntunbartlidfet ®ihtung foroie fd)roeigerifd)e Siebhaberbühnen«

©efeltfdjaftcn madjen mir aufmerffant auf bad frifd) uttb flott gefdjriebene bernbeutfdje

Suftfpiel oon Dt to Bon ©reg erj: Satter ttnb @ul)tt. Sent. Sertag Uon ©djrntbt
& grande 80 Etd.

35ut*d)'é tperg. ©ebichte Bon griebrile SÜohrbed. 3ürict|. Bertag Bott

Säfar ©chntibt. 144- (Seiten, ifketd brofdjirt 2 SJtart.

®ie Sicdbabener ©idjtevitt frifmärmt für Staifer nnb Slcid) ; ba ber Striegerhelm

Silfjetmd bed II. nod) feine Sorbeeren auftueift, fo minbet fie ihm Stränge barum. Ser
inilt ihr bad »erargen gm übrigen hat gr. iKohrbed leine überfpannte Borftettung
Bon ihrem poetifdjen Stönneu uttb ertaubt fid) einfach, Bon betn alten Stecht: „©tnge,
»em ©efang gegeben" ©ebraud) gu machen. Ser toitt ihr bad Berargen §at fie bod)

gelitten uttb ein fröhlid)ed $erg and bent Stampfe bed Scbend baBongetragett. ©etegenttid)

ftnbct fie red)t tncidhe Sttänge, bann tuieber frifdje Sötte, fottüc fie ihr eben but'djd fjetg gielfen.

Uttb matt hat faft burdjmegd bett ©ittbrud, ed fei alles ehrltd) empfunben.

3u «ttferet Suitfibcilagc. Unfer gemeittnühiged Sdjuiftdjett erfreut fid) eiuft«

metlcn ber unterftühenben ©utift ber großen fd)U3eigcrtfd)en Sot)ttäter ttod) nicht. Srotsbem

geftatten mir und in biefer Stummer eine befottberd foftfpietige Seifiuttg, metdfe bie gcmöf)n«

tidjen gttuftratiouen 3. Seit eifert. @ie fott unfern Sefern geigen, in melden ©iutte mir
unfer ©chriftdjeu hmfid)tlid) ber gttuftratiou audbaiteit mürben, roenn bie Strittet Bor«

hanbett mären ; gugteid) hoffe« mir, iljnett einen befonbent ®ienft gu ermeifen, in beut

mir ihnen ©ottfmb Seller, bett bie befannteften Silber tut ©reif en alt er geigen,

in fraftBoüer gjiämttidjleit Borführen, git bie fett 3ügen möge fortan ber ®id)ter ber

„Seute Bott ©etbropla" in ber Pßhatttafte bed ©djmeigerBotfed fortleben. @0 fat) er aud,

aid er fein gepriefened Sieb „3lu bad Batertaitb" fdjttf. gür bie ©vtaubnid, bad Stlb
nach eittent Stnpferfttd) in Säcf)totbd Set! „©ottfrieb Stetterd Seben" gu reprobugireu,
bemten mir hiemit bent Beileget bed Serfed, §errit Sithetm fperi) in Sertin, aufrichtig.

fttebaftion: 31b. Sögtlitt. — ®rud unb ©ppebition Bon ÜJtüCter, Serber & ©ie. Qürid).
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Schulen ihrer Vaterstadt oder ihres Heimatortes in
wirklich ästhetischem Sinne zu schmücken und so der
Kunst in der Schule eine Heimstattzubereiten? Gering
würden die Kosten sein und der Segen ein großer. Wissen

wir doch alle,s wie kläglich es bei uns im allgemeinen um den Ge-

schmack bestellt ist.

Bücherschau.
Unsere Fremdenfragc. Von Dr. C. A, Schmid. Zürich 1900. Verlag

der Firma Boesch-Spalinger. Börscnstraße. 20 Cts.

Eine Frage, die jeden beschäftigen muß, der sich um die Erhaltung und Selb-

ständigkeit der schweizerischen Nation kümmert. Die Zahlen, welche der Verfasser anführt,
zeigen die dringende Notwendigkeit, das bedrohliche Mißverhältnis, welches zwischen der

Einwanderung von Fremden und ihrer verschwindend geringen Einbürgerung besteht, mit
aller Energie und rasch zu berichtigen.

Beiträge zur Erklärung und Geschichte der Werke Jeremias Gott-
helfs. Ergänzungsband zur Volksausgabe von Jeremias Gotthelfs Werken im Urtext.
Bern. Verlag von Schmidt 6c. Francke. 1901. Lieferung 12 und 13. Von größtem

Interesse für alle diejenigen, die sich um die Entstehung von Gotthelfs Werken und ihre

Beziehung zu den Ereignissen und Tendenzen seiner Zeit kümmern.

Die Freunde mundartlicher Dichtung sowie schweizerische Liebhaberbühnen-

Gesellschaften machen wir aufmerksam auf das frisch und flott geschriebene berndeutsche

Lustspiel von Otto von Greyerz: Batter und Suhn. Bern. Verlag von Schmidt
â Francke 80 Cts.

Durch's Herz. Gedichte von Friedrike Rohrbeck. Zürich. Verlag von

Cäsar Schmidt. 144 Seiten. Preis broschirt 2 Mark.
Die Wiesbadener Dichterin schwärmt für Kaiser und Reich; da der Kriegerhelm

Wilhelms des II. noch keine Lorbeeren aufweist, so windet sie ihm Kränze darum. Wer
will ihr das verargen? Im übrigen hat Fr. Rohrbeck keine überspannte Borstellung

von ihrem poetischen Können und erlaubt sich einfach, von dem alten Recht: „Singe,
wein Gesang gegeben" Gebrauch zu machen. Wer will ihr das verargen? Hat sie doch

gelitten und ein fröhliches Herz aus dem Kampfe des Lebens davongetragen. Gelegentlich

findet sie recht weiche Klänge, dann wieder frische Töne, sowie sie ihr eben durchs Herz ziehen.

Und man hat fast durchwegs den Eindruck, es sei alles ehrlich empfunden.

Zu unserer Kunstbeilage. Unser gemeinnütziges Schriftchen erfreut sich einst-

weilen der unterstützenden Gunst der großen schweizerischen Wohltäter noch nicht. Trotzdem

gestatten wir uns in dieser Nummer eine besonders kostspielige Leistung, welche die gewöhn-

lichen Illustrationen z. Teil ersetzt. Sie soll unsern Lesern zeigen, in welchen Sinne wir
unser Schriftchen hinsichtlich der Illustration ausbauen würden, wenn die Mittel vor-
Handen wären; zugleich hoffen wir, ihnen einen besondern Dienst zu erweisen, in dein

wir ihnen Gottfried Keller, den die bekanntesten Bilder im Greisen alt er zeigen,

in kraftvoller Männlichkeit vorführen. In diesen Zügen möge fortan der Dichter der

„Leute von Seldwyka" in der Phantasie des Schweizervolkes fortleben. So sah er aus,
als er sein gepriesenes Lied „An das Vaterland" schus. Für die Erlaubnis, das Bild
nach einem Kupferstich in Bächtolds Werk „Gottfried Kellers Leben" zu reproduziern,
danken wir hiemit dem Verleger des Werkes, Herrn Wilhelm Hertz in Berlin, aufrichtig.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cie. Zürich.
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